
erheben und Haltung zei-
gen.

 

 
 
 

 
 

Der wein´ ich keine Träne nach.“ 
Oder die vielen Opfer von Gewalt 
- dass die denken: Verfluchter 
Täter, wäre er endlich tot und 
könnte kein Unheil mehr anrich-
ten… Würde es mir anders ge-
hen? In Erzählungen der Bibel 
werden andere Völker verflucht, 
Machthaber. Feinde. Immer in 
der Überzeugung: Die haben es 
halt verdient. Nur… was dort 
auch immer wieder steht: Gott 
will unser Fluchen nicht. Im Ge-
genteil: „Wer verflucht, der wird 
verflucht“ – von ganz oben. Und 
das geht auch nicht erst beim 
Mordversuch los, sagt Jesus: 
„Schon wer auf seinen Bruder 
oder seine Schwester zornig ist, 
gehört vor Gericht. …Und wer zu 
seinem Bruder oder seiner 
Schwester sagt: ›Geh zum Teu-
fel‹, gehört ins Feuer der Hölle.“ 
Extrem. Vermutlich nie ganz zu 
schaffen. Wer anderen trotzdem 
den Tod wünscht, kann nur auf 
Vergebung hoffen.  

Höchstens. Mehr nicht. 
Seinen Segen gibt Gott nicht zu 
unserem Fluchen.  Warum? Weil 
dieses Verfluchen, anderen den 
Tod zu wünschen, das krasse 
Gegenteil von dem ist, 

 

Fluch und Segen 

So schöne Sommertage eigentlich. 
Sonne. Zusammensein mit ande-
ren. Da könnte die Welt doch ein 
bisschen freundlicher sein… 

Aber dann will plötzlich an so ei-
nem Julitag ein Mensch den Tod 
eines anderen. Vergangene Woche 
das Attentat auf Donald Trump. 

Was mich seitdem umtreibt: Darf 
das sein? Dürfen Zorn, Verzweif-
lung, vielleicht auch Hilflosigkeit so 
groß werden, dass man anderen 
den Tod wünscht? Dass manche 
sagen, schreiben, denken: Knapp 
verpasst. Nein, darf man natürlich 
nicht! Und es gab ja auch gleich 
einhellige öffentliche Empörung: 
Wer so denkt und redet – ein paar 
Comedians etwa – wer so denkt 
und redet, hat Blut an den Gedan-
ken und Worten! 
Darf man wollen, dass andere tot 
sind? Kommt leider öfter vor, als 
man denkt. Andere verfluchen, so 
heißt das in der Bibel. Also: Dem 
anderen Leben entziehen wollen. 
Ich brauche nur auf manche Seel-
sorgegespräche schauen. Da wird 
Verwandten durchaus mal der Tod 
an den Hals gewünscht. „Die kann 
gern früher als später gehen. 

 

was Gott will: Und das ist Se-
gen. Vom ersten Moment der 
Schöpfung an: Segen. Leben 
schaffen und stärken. Auf al-
lem, was Tod will, kann kein 
Segen liegen. Aber sollen wir 
die Bösen einfach laufen las-
sen? Nein, eben nicht. Lass dich 
nicht vom Bösen überwinden, 
sondern überwinde das Böse 
mit Gutem. Das war mein Kon-
firmationsspruch. Moralisch? Ja, 
vielleicht, aber weiß jemand 
eine bessere Lösung? Unser 
erster Job als Menschen ist es, 
den Segen, das Leben weiter-
zugeben. Segen liegt darauf, 
auf gerechte Weise für Gerech-
tigkeit eintreten, für menschen-
freundliche Werte, für ein gutes 
gemeinsames Leben. Und wenn 
wir heute, am 20.Juli an das 
Attentat auf Hitler vor 80 Jah-
ren denken, dann dürfen wir 
wissen: es ist heute an-
ders.  Anders als 1944 können 
wir in Demokratien heute wäh-
len gehen. Kümmern wir uns 
um den Segen, und tun alles, 
alles, dass wir nicht in Verzweif-
lung geraten. Damit haben wir 
viel zu tun und vermutlich viel 
in der Hand. Ich wünsche Ihnen 
eine gesegnete (!) Nacht. 

 

Vom 20. Juli 2024 
 
Stefanie Schardien 
Fürth 
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